
Zu diesem Heft

en ersten Tre1 Beiträgen liegen Vorträage zugrunde, die November
2015 der Lateran-Unı1versıität anlässlich der Tagung Fın nNıe wıiderrufener
und ‚Nostra aetate‘. Der lange Weg “DO Lateranum ZU Vatiıkanum

7965 gehalten wurden.
In seınem Vortrag Vom Vıerten Laterankonzıl ZU 7 weıten Vatikanum. K A
tholıische Haltungen gegenüber dem Judentum mMN Lauf von S00 Jahren kor-
rıgiert Mordechay Lewy das Bıld eıner kontinu:erlichen Verbesserung der
Beziehungen zwıschen Katholiken un: Juden 1n dem oroßen Zeıiıtraum 7W1-
schen den beiden Konzıilen. Schon der Text der päpstlichen ‚Schutzbulle für
die Juden‘, Sıcut Judaeis habe 1m Jh Wirkung verloren un se1
ter Innozenz IH: eıner restriktiven Haltung gegenüber den Juden gewiıchen,
die sıch auf die anonNnes des Laterankonzıils ausgewirkt un: 7AÄASHs jahrhun-
dertelangen Vertemung der Juden 1n EKuropa beigetragen habe Lewy schil-
ert den auch ach Johannes och langen Weg durch die Instanzen
des I8l Vatikanums ZUur Proklamation VO Nostra aeLlate durch Papst Paul VI
uch Michael Maiıer reflektiert 1n seinem Beıtrag Fın nNıe gekündıgter
und. Historische Fakten UuUN prophetische Vısıonen dıe lange un: leidvolle
Geschichte zwıischen Christen un Juden se1t dem Laterankonzıil bıs 7A88

„Meilenstein“ Nostra aeLlatle Er fragt ach den Gründen dieser Wende un:
reı geschichtliche Faktoren, die s1e bewirkten: den Verlust der CI

liıchen un: wirtschaftlichen Macht der Kırche: die Mitschuld der Christen
der Schoa:; dıe Anerkennung des Staates Israel durch dıe Kırche. Unterstützt
werde dieser Prozess durch die Entwicklung des Bıbelstudiums 1n den Jahr-
zehnten VOTLr Nostra aetiate die Entdeckung des orıginalen jüdıschen Hınter-
orunds der Schriüftt. Maıer skizziert „eıne Theologie der Beziehung 7zwıischen
Israel 19 der Kırche, die auf dem Zeugn1s der biblischen Propheten beruht“,

Beıispiel der „Völkerwallfahrt ZABE Zionsberg“, für deren Realisierung
1n Nostra aetiate ermutigende „Perspektiven“ un: konkrete Wegweısungen
erkennt.
In seinen Ausführungen Eın nNıe gekündigter und. Dogmatische Anmerkun-
SCn ZU Weg DO 7 aweiten Vatikaniıschen Konzıl bis heute resumılert Achim
Buckenmaier die ungeachtet aller Kritik Nostra aetate überwiegend pOSI1-
tıven Beurteilungen dieses Dokuments. Er konstatiert Fortschritte 1n kırch-
lichen Lehrwerken 1n Bezug auf die Sıcht des und des Judentums ach Je-
SUuSs Z die Würdigung der rabbinıschen EXEHESE). Als Getahr sıeht der
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Autor die Verkennung der Einzigartigkeit des Diıalogs „zwischen Juden und
Chrısten, der „ mat keinem anderen Gespräch mI1t anderen Religionen MGI=

glichen werden“ könne. Problematisch se1 auch eıne „romantisıerende Annä-

herung jüdische Gebräuche“ (Z christliche Sederfeıiern). Vielmehr hät-
ten die Chrısten lernen, 4SS s1e „NUur annn Jesus entdecken können,
W CI111 S1€e sıch die Juden wenden un: VO ıhnen dıe messianısche Ver-

heißung empfangen, w1e s1e 1m Alten Testament enthalten 1St  “ Dieses ‚Pro-
prium' biblischer Offenbarung gelte 6S nıcht 11UT formal behaupten, SOI1l-

ern 1mM gemeiınsamen Handeln VO Juden un Christen 1in der Welt
realısıeren.
Im ersten Teil ıhrer Untersuchung Späte Midraschım Mose. Eıne Analyse
vrabbinischer Exegese des Midrasch . Petiyat Mosche“ erschliefßt Claudıia Me-
retz Intention und Machart des unvollständıg überlieterten Midrasch Moses

Größe. ach eiınem Blick auft die hohe Verehrung Moses 1mM rabbinıschen Ju
dentum wendet s1e sıch dem, vermutlich 1m 14 Jh als Erbauungsschrift für
das eintache Volk entstandenen, ausschließlich der Überhöhung der Gröfße
Moses dienenden Midrasch Z präsentiert exemplarisch 7wel der (von ıhr
übersetzten) elt se1ıne Überlegenheıit un: Einzigkeıt veranschaulichenden
Vergleiche, wobe!l die einleitend geschilderte summariısche Wagung durch
(5061f (Mose gegenüber dem Schöpfungswerk gegenüber allen Gerechten)
dessen „großes Vertrauen un:! Zuneijgung” Mose VOI Augen führe

Im 7zweıten Teıl seınes Vortrags Goethe UuUN die Juden führt Gerhard Sauder
weıtere Belege für Goethes fruüuh einsetzende Rezeption der Bıbel, besonders
des AT,; als „Inspirationsquelle“ für se1ın dichterisches Werk 7u den Faszı-
OSsa gehörten dıe Welt der Patriarchen, VOTL allem Joseph, den ZHelden
eıner Jugenddichtung erhob, mehr och die ıhn lebenslang beschäftigende
Gestalt des Mose. Gleichfalls früh schon habe ıhn d1e dichterische Sprache
des begeıistert un! Nachdichtungen das Hohelied Salo-
MONS, 1aber auch biblische Gestalten w1e€e Belsazar, Ruth, Isabel, Solima. Die

judenfeindliche Figurenrede in seınem parodistischen Esther-Spiel wurde
VO  - antisemitischen Interpreten als Goethes eıgene Auffassung ınstrumenta-
lisıert, analog auch Partıen Aaus Goethes Spätwerk „Wiılhelm Meısters \Wan-

derjahre“. [)ass Goethe se1ines jüdischen Bekannten- un Freundeskrei-
SCS in spateren Jahren durchaus auch Kritik Juden geübt habe, se1l nıcht als
Judenfeindlichkeit werten, sondern entspreche seinen politischen Prinzıi-
pıen wWw1e€e der „grundsätzlichen Ablehnung jedweder Emanzıpatıon, sel
( des Burgertums, der Natıon der der Juden”.
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